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   IM SCHATTEN DES KREUZES 

Durch eine bewusst negative Berichterstattung stand Papst Benedikt in den vergangenen Wochen 
besonders im Schatten des Kreuzes. Für uns Christen aber ist das Kreuz zugleich das Zeichen unse-

rer Hoffnung: Ave Crux, spes unica! Im Bild: Der Heilige Vater am 9.9.2007 in Heiligenkreuz 

Am Ostermontag, dem  
13. April, wird unser  

P. Bonifatius Allroggen 
O.Cist. Sein 50. Lebensjahr 
vollenden. Aus diesem An-

lass wird er mit uns um 11:30 
Uhr den Dankgottesdienst 
feiern, wozu wir herzlich 
einladen. Im Anschluss wol-
len wir ihm gratulieren und 
im Rahmen des „Offenen Sin-
gens“ alles Gute und Gottes  

Segen wünschen! 
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P. Maximilian 
Heim O.Cist. 

Im Schatten 
des Kreuzes 
Als Kardinal Jo-
seph Ratzinger in 
der Fastenzei t 
2005, kurz vor 
seiner Wahl zum 
Papst, mir für die 
zweite Auflage 
meiner Doktorar-
beit ein Geleit-
wor t sende te , 
überraschte mich 
sein erster  Satz: 
„Der Streit um das 
II. Vaticanum dau-
ert an. Was hat es 
wirklich sagen wol-
len? Wie wird es 
richtig im Leben 
der Kirche angeeig-
net? Dies ist kein 
Streit, der im Raum 
gelehrter Theorien 
bleibt – das Ge-

schick der lebendigen Kirche steht dabei 
auf dem Spiel.“ Als er im April des 
gleichen Jahres seine erste Botschaft 
als Papst verkündete, bekräftigte er, 
dass es sein fester Entschluss sei, auf 
den Spuren seiner Vorgänger und in 
treuer Kontinuität mit der zweitau-
sendjährigen Tradition der Kirche 
sich weiterhin um die Verwirklichung 
des Zweiten Vatikanischen Konzils zu 

bemühen. 

Welche Dimension der Streit um die 
volle Umsetzung des Konzils entfacht 
hat, das deutete Papst Benedikt in 
seiner Ansprache im Vatikan am 22. 
Dezember 2005 an, indem er die La-
ge der Kirche mit der nach dem Kon-
zil von Nizäa verglich, wie sie der gro-
ße Kirchenlehrer Basilius umschrie-
ben hat. Dieser stellt die Situation 
der Kirche als „Schiffsschlacht in stür-
mischer Nacht“ dar und schildert sie 
wie folgt: „Das heisere Geschrei derer, 

die sich im Streit gegeneinander erheben, 
das unverständliche Geschwätz, die ver-
worrenen Geräusche des pausenlosen 
Lärms, all das hat fast schon die ganze 
Kirche erfüllt und so durch Hinzufügun-
gen oder Auslassungen die rechte Lehre 
der Kirche verfälscht …“ Vor vier Jahren 
wollte Papst Benedikt zwar dieses 
„dramatische Bild nicht direkt auf die 
nachkonziliare Situation übertragen“. In 
der jüngsten Vergangenheit aber hat 
sich manches ereignet, was doch wie-
der an das Bild des hl. Basilius erin-

nert. 

Anlässlich der Auseinandersetzungen 
um die Traditionalisten, die der Papst 
wieder ins Schiff der Kirche zurück-
holen möchte, was ohne Zweifel ein 
sehr schwieriges Unterfangen ist, be-
schuldigten — wie es der Heilige Va-
ter in seinem außergewöhnlichen 
Brief an die Bischöfe schrieb — 
„verschiedene Gruppierungen den Papst 
ganz offen, hinter das Konzil zurückgehen 
zu wollen: eine Lawine von Protesten 
setzte sich in Bewegung, deren Bitterkeit 
Verletzungen sichtbar machte, die über 

den Augenblick hinausreichen.“ 

Ähnlich verhielt es sich mit der Be-
richterstattung der westlichen Me-
dien zu seiner Afrika-Reise. Kardinal 
Schönborn, Erzbischof von Wien, 
fand dazu die deutlichen Worte: „Es 
grenzt an einen Skandal, wie extrem selek-
tiv die Wahrnehmung dieser Reise war. 
Hat man in Europa nichts anderes zu 
hören und zu lesen a ls das, was verfälscht 

herausgefiltert wurde?“ 

Für die Afrikaner war Papst Bene-
dikt, wie Scheich Munir, der Groß-
mufti von Kamerun, hervorhob, „ein 
Missionar der Versöhnung und hoher 
Botschafter Gottes“. „Es ist an der Zeit“ 
— so der Großmufti — „alle Mitglieder 
der Familie Gottes wieder zu einen. Es ist 
die Zeit der Versöhnung gekommen. Es 
gibt zu viele falsche Propheten in der 
Welt, die Feuer zwischen den Gläubigen 
legen und sie auseinander dividieren. Es 
herrscht große Unordnung. Deshalb ist 
Versöhnung so wichtig, Versöhnung zwi-

schen den Religionen, den Kirchen und 
den Gläubigen. Und interreligiöser Dia-
log: das sind die besten Waffen gegen den 
Terrorismus. Der Dialog wird uns helfen, 

gemeinsame Wege zu finden.“ 

Kehren wir noch einmal zum Anfang 
zurück. Wie steht es um die Verwirk-
lichung des Zweiten Vatikanischen 
Konzils? Was ist das Anliegen von 
Papst Benedikt? Wie Prof. Hermann 
J. Pottmeyer in seinem Artikel für das 
„Ruhrwort“ betonte,  zielte das Kon-
zils niemals auf einen Bruch mit der 
kirchlichen Tradition, sondern auf 
Reform — also auf eine Erneuerung 
von innen her, d. h. eine Erneue-
rung, die in der Tradition schon an-
gelegt ist. Das vom sel. Papst Johan-
nes XXIII. geforderte aggiornamento 
als Antwort der Kirche auf eine ver-
änderte geschichtliche Situation setz-
te immer schon die unbedingte Treue 
zum Wesentlichen ihrer Heilslehre 
voraus. Nur wenn sie fest auf diesem 
Fundament steht, kann die Kirche 
durch die Kraft des Heiligen Geistes 
auch eine ecclesia semper reformanda — 
eine ständig zu erneuernde Kirche — 
sein, ohne ihren ursprünglichen Auf-
trag zu veruntreuen, allen Menschen 

das Evangelium zu bringen. 

Aus diesem Auftrag als der obersten 
Priorität der Kirche — so Papst Bene-
dikt in seinem Brief an die Bischöfe 
— „ergibt sich dann von selbst, daß es uns 
um die Einheit der Glaubenden gehen 
muß. Denn ihr Streit, ihr innerer Wider-
spruch, stellt die Rede von Gott in Frage. 
Daher ist das Mühen um das gemeinsame 
Glaubenszeugnis der Christen – um die 
Ökumene – in der obersten Priorität mit 
eingeschlossen. Dazu kommt die Notwen-
digkeit, daß alle, die an Gott glauben, 
miteinander den Frieden suchen, versu-
chen einander näher zu werden, um so in 
der Unterschiedenheit ihres Gottesbildes 
doch gemeinsam auf die Quelle des Lichts 
zuzugehen – der interreligiöse Dialog. 
Wer Gott als Liebe bis ans Ende verkün-
digt, muß das Zeugnis der Liebe geben: 
den Leidenden in Liebe zugewandt sein, 

Haß und Feindschaft abwehren.“ 
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P. Bonifatius Allroggen O.Cist. 

50 wird man nur einmal 
im Leben 

Ein Grund, zurückzuschauen auf 
ein halbes Jahrhundert 

 

1959, eine Zeit, in der unser Land, 
unsere Eltern vieles wieder herge-
richtet und aufgebaut hatten, was 
Nazidiktatur und Krieg zerstört 
hatte. Eine Zeit, in der es noch 

verhältnismäßig einfach zuging. 

Vier Kindern haben unsere Eltern 
das Leben geschenkt, ich wurde als 
Dritter in diesem Bunde am 13. 
April 1959 in Rhede/Kreis Bor-

ken geboren. 

Die katholische Praxis gehörte da-
mals selbstverständlich zum Leben: 
Man „musste“ sonntags  zur Mes-
se. Für die Eltern gehörte das 
selbstverständlich zum Wochen-
rhythmus und Lebensinhalt. Als 
Jugendlicher stellte ich diesbezüg-
lich manches in Frage, und es gab 
dementsprechend viele Diskussio-
nen und Auseinandersetzungen. 
Vielleicht wurde der Glaube zu 
wenig vom wesentlichen Inhalt her 
weitergegeben. Die kirchliche Tra-
dition mit ihren äußeren Formen 

stand stark im Vordergrund. 

Richtig inhaltlich nachvollzogen 
habe ich den Glauben an Christus 
und ein Leben mit und aus ihm 
eigentlich erst im Alter von ca. 20 
Jahren durch Begegnung mit evan-
gelikalen Christen im hessischen 
Kassel, wo ich angewandte Kunst 

im Bereich Keramik studierte. 

Nach Arbeit in eigener Werkstatt 
machte ich noch eine Ausbildung 

als Erzieher in Warburg. 

.In diesen Jahren begann eine in-

tensive Auseinandersetzung mit 
Glaubensinhalten, der Heiligen 
Schrift und dann auch mit der 
katholischen Kirche, die mir gera-
de auch von familiärer Seite sehr 
vertraut war. Zwei Schwestern mei-
nes Vaters lebten im Ordensstand.    
Der ältere Bruder meines Vaters, 
Christoph Allroggen, war damals 
und bis zu seinem Tode über 40 
Jahre hinweg hier in Bochum Pfar-
rer der St. Mariengemeinde der 

Innenstadt. 

Er machte mich in meiner Suche, 
bei der ich in verschiedene Or-
densgemeinschaf t en  „h inein -
schnupperte“, dann auch auf das 
Zisterzienserkloster in Stiepel auf-

merksam. 

1992 besuchte ich es mit ihm ge-
meinsam zum ersten Mal, worauf 
sich einige Tage des Klosteraufent-
halts dort anschlossen und ich 
mich schließlich im Frühjahr 1993 
als Kandidat anmeldete. Nach 
dem Noviziat in unserer Mutterab-
tei Heiligenkreuz absolvierte ich 
an der dortigen Hochschule das 
Theologiestudium, wurde dort 
dann auch zum Diakon geweiht 
und kehrte nach Stiepel zurück. 

Im September 2000 wurde ich 
zum Priester geweiht und habe 
hier seither die vielfältigsten Auf-
gaben, die das Kloster mit sich 

bringt, übernommen. 

Seit Herbst 2007 bin ich „Teilzeit-
Kaplan“ in der benachbarten St.-
Johannes-Gemeinde in Bochum- 
Wiemelhausen, wo unterschiedli-
che seelsorgliche und priesterliche 

Aufgaben   wahrzunehmen sind. 

Wenn noch Zeit und Muße bleibt, 
gehe ich schwimmen, lese und ma-

le Bilder zu biblischen Themen. 

P. Bonifatius als guter Seel-
sorger, der zugleich auch 
künstlerisch begabt ist 
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Nach der 750-Jahr-Feier der Grundsteinlegung des 
Altenberger Doms besuchte uns unser Herr Abt 

Gregor — hier bei einer Sitzung im Abt-Gerhard-Haus 

Unser Gründungsprior  
P. Beda Zilch O.Cist. nach 
seinem Wadenbeinbruch. 
P. Maximilian hat ihn be-
sucht — P. Beda wird im 
Juni 2010 die 50. Monats-

wallfahrt leiten! 

Die vier Novizen (in weissem Habit, v. l. n. r.: Fr. 
Barnabas, Fr. Benedikt, Fr. Nikolaus und Fr. 
Leopold) waren Ende Februar mit P. Suprior 
Simeon, P. Samuel und Fr. Kilian einige Tage 

lang in Stiepel 

P. Suprior 
Simeon 

hielt eine 
bewegende 
Predigt 
über das 
geöffnete 
Herz Jesu 
bei der Mo-
natswall-
fahrt am 
11. März 

Am 2. März besuchte 
uns Offizialatsrat 
Msgr. Bernd Winter 
aus Vechta. Es war 
ein herzliches Wie-
dersehen nach meh-

reren Jahren!  

Prälat Prof. 
Dr. Helmut 
Moll (r., mit 
dem Bild des 
Sel. Niko-

laus Gross). 
Neben ihm 

der Sohn des 
Seligen, Dia-
kon Bern-
hard Gross 

P. Walter Lud-
wig O.Cist., 

Pfarrer in Gaa-
den, begeister-
te auch beim 
zweiten seiner 
drei Geistlichen 
Abenden bei uns 
in Stiepel seine 
wachsende Zu-
hörerschaft  

Wegen der 
Baustelle 
„Stiepeler 
Wasserspei-
cher“ musste 
der Weg hin-
ter der Kir-
che als Ret-

tungsweg ver-
breitert wer-

den 
Das Ehepaar Peter und Rosemarie Dücomy  lud wie jedes 
Jahr den Konvent am Rosenmontag ein. Es war wieder 
ein fröhlicher Nachmittag bei unserem Pfarrarchivar! 



Thorsten Gubatz 

750 Jahre 

Grundsteinlegung des  

Altenberger Doms 
Tagung unserer Hochschule und 
festliche Liturgie mit Kardinal 

Meisner und unserem Herrn Abt 
 

Neun Jahre nach der Grundsteinle-
gung des Kölner Doms, wie wir ihn 
heute kennen, an Mariä Himmelfahrt 
1248, gingen auch die Zisterzienser 
im nahegelegenen Altenberg daran, 
sich ein neues, gotisches Gotteshaus 
zu bauen; und so feiert man dort in 
diesem Jahr das 750jährige Jubiläum 
des  wundervol len „Be rg is chen 

Doms“. 
 

Phönix aus der Asche: 
Glanz und Niedergang des 

Altenberger Zisterzienserklosters 
und die Neuerstehung seiner Kirche 

 

Hervorragend fügte sich in diesen 
Rahmen eine Tagung des von unse-
rem P. Alkuin gegründeten und gelei-
teten Europainstituts für Cisterciensi-
sche Geschichte, Spiritualität, Kunst 
und Liturgie (EUCist) der Päpstli-
chen Philosophis ch-Theologischen 
Hochschule Benedikt XVI. Heiligen-
kreuz vom 6. bis zum 8. März. Ihr 
Thema lautete: „Niedergang und 
Wiederbelebung: Krisen und Neuan-
fänge in Cistercienserklöstern“. Das 
in der Säkularisationszeit 1803 aufge-
hobene Kloster Altenberg war näm-
lich wie Heiligenkreuz eine Grün-
dung der französischen Zisterzienser-
abtei von Morimond und also gleich-
sam eine Schwester unseres Mutter-
klosters gewesen. 1133, als Heiligen-
kreuz gestiftet wurde, wurde Alten-
berg bereits besiedelt, und noch heu-
te zeugen die Gebäude von den 
Wechselfällen der fast 700jährigen 
Geschichte der Abtei. Der Blüte in 

Mittelalter und Barockzeit folgte ein 
rapider Niedergang durch Misswirt-
schaft und auch moralischen Verfall 
am Ende des 18. Jahrhunderts. Drei 
Jahre nach der Aufhebung erwarb ein 
Kölner Kaufmann die Abteigebäude, 
funktionierte sie zur Fabrik um, und 
als es dort 1815 zu einer Explosion 
kam, wurden sie beinahe vollständig 
zerstört. In den beiden folgenden 
Jahrzehnten drohte auch der endgül-
tige Verfall der Kirche, bis der preußi-
sche König Friedrich Wilhelm III. 
ihren Wiederaufbau finanzierte – 
unter der Bedingung, dass sie als ein 
Simultaneum, d.h. sowohl von der 
katholischen als auch von der evange-
lischen Gemeinde, für den Gottes-
dienst genutzt werden solle. Der Ber-
gisch Gladbacher Künstler Werner 
Franzen, der auch unseren Stiepeler 
Bernhard -Brunnen ges tal tet ha t, 
nimmt mit seiner Skulptur im Alten-
berger Dom darauf Bezug: Dort um-
armt unser Herr Jesus Christus vom 
Kreuz herab nicht nur den Hl. Bern-
hard, sondern außerdem auch Martin 
Luther, der tatsächlich den Hl. Bern-
hard noch höher als den Hl. Augusti-

nus schätzte! 

Vom Segen der Herausforderung: 
Krisen und Neuanfänge 
in Zisterzienserklöstern 

 

Reimund Haas, Professor für Kirchen-
geschichte in Münster und Oberrat 
am Historischen Archiv des Erzbis-
tums Köln, referierte auf der Tagung, 
wie es in den 50er Jahren des 20. 
Jahrhunderts fast sogar zu einer Wie-
derbelebung des Klosters Altenberg 
durch die Zisterzienser von Seligen-
porten gekommen wäre. Aufgrund 
der dadurch provozierten interkonfes-
sionellen Spannungen wie auch von 
inneren Problemen des nur wenige 
Jahre weiterexistierenden Klosters in 
der Oberpfalz blieb der Versuch je-

doch erfolglos. 

Die übrigen Vorträge führten uns 
anhand verschiedener historischer 
Beispiele den größeren Zusammen-
hang der Krisen und Neuanfänge 
zisterziensischer Klöster im Laufe der 
Jahrhunderte vor Augen. Das beson-
dere Augenmerk lag auf den äußerst 
problematischen Epochen der Refor-
mation und Gegenreformation sowie 
der Wende zum 19. Jahrhundert mit 
Josephinismus, Französischer Revolu-
tion und Säkularisierung – ob in Der-
neburg bei Hildesheim, Marienstatt, 
Südwestdeutschland, ob in der Ober-
lausitz, in Königsaal (Aula Regia) bei 
Prag, in den österreichischen Stiften 
allgemein und insbesondere in Heili-

genkreuz. 

Den allgemeiner historisch ausgerich-
teten Vorträgen des ersten Tages folg-
ten spezieller philologisch, archäolo-
gisch oder kunsthistorisch ausgerich-
tete am zweiten. Eine Ausnahme und 
sicher ein besonderes „Highlight“ bot 
Äbtissin M. Hildegard Brem O.Cist. In 
ihrem Kloster, der Abtei Mariastern-
Gwiggen bei Bregenz in Österreich, 
bestehen nämlich drei Schweizer, 
genauer: Thurgauer, Zisterzienserin-
nenklöster fort (Kalchrain, Feldbach 
und Tänikon). Diese wurden nach 
der ersten großen Bedrohung der 
Schweizer Klöster durch die Reforma-
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P. Alkuin Schachenmayr O.Cist. 
(Heiligenkreuz), 

Gründer des Europainstituts 
EUCist und Leiter der 
Altenberger Tagung 
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Das Gastmahl des Herrn als uner-
schöpfliche Quelle unserer Kraft: 

Festliche Liturgie im Altenberger Dom 
 

Auch in Altenberg erklang vom 6. bis 
zum 8. unser Heiligenkreuzer Chorge-
bet: Am Freitag folgte einem ökume-
nischen Gottesdienst mit Predigt der 
Äbtissin des Zisterzienserinnenklos-
ters Helfta, Sr. Assumpta Schenkel 
O.Cist., eine Vesper mit den Mön-

chen aus Stiepel und Heiligenkreuz. 

Die Pontifikalvesper am Sonnabend 
leitete unser Herr Abt Gregor. Zur 
Perikope von der Hochzeit zu Kana 
rief er deren Deutung durch den Hl. 
Bernhard von Clairvaux in Erinne-
rung. Diesem galt die Hochzeit zu 
Kana gleichsam als Verlobungsfeier, 
nämlich als Vorausdeutung auf die 
wahre mystische Hochzeit des Herrn 
mit seiner Braut, der Kirche. In den 
sechs Krügen, die der Herr mit Was-
ser zu füllen gebot, sieht der Hl. Bern-
hard die sechs Vorschriften der heili-
gen Väter, um die Herzen der Beken-
nenden zu reinigen: die keusche Ent-
haltsamkeit, das Fasten, die Arbeit, 
die Beachtung der Nachtwache, Still-
schweigen und Ordenszucht. Das 
Wasser selbst aber sei die Furcht des 
Herrn, und dieses „Wasser wird in 
Wein verwandelt, wenn die Furcht von 
der Liebe verdrängt wird, wenn alles er-
füllt wird vom Feuer des Geistes und freu-
diger Gottergebenheit“ (Sämtliche Wer-
ke, Bd. VII, ed. G. Winkler, Inns-

bruck 1996, S. 389). 

wie in deren Vorgängerklöstern als 
die wichtigsten Voraussetzungen für 
das Wiederaufblühen des Konvents 

erwiesen. 

Bei mehreren Gelegenheiten wurde 
auf der Tagung immer wieder spür-
bar, wie aktuell ihr Thema für das 
geistliche Leben ist. Von Heiligen-
kreuz oder Bochum-Stiepel aus ist es 
vielleicht besonders leicht zu sehen – 
verdanken wir ja unsere heutige, un-
zeitgemäße Blüte nicht zuletzt dem 
heiligmäßigen Leben und Wirken des 
Dieners Gottes Abt Karl Braunstorfer 
O.Cist., dem P. Alkuin seine vor vier 
Jahren publizierte Dissertation gewid-
met hat und dessen Seligsprechungs-
prozess auf Diözesanebene am 15. 
November 2008 eingeleitet worden 
ist. Im Geiste von Abt Karl konnte 
nicht zuletzt Abt Gerhard – animiert 
von P. Adalbert Diehl – seine mutige 
Entscheidung treffen und der Bitte 
Bischof Franz Hengsbachs nachkom-
men, hier im Ruhrgebiet ein neues 
Zisterzienserkloster zu gründen. Oh-
ne die Bemühungen Abt Karls um 
das Heiligenkreuzer Chorgebet wäre 
es wohl auch nie zu Erfolgen wie der 

„Chant“-CD gekommen. 
 

tion, der sich zahlreiche Konvente 
freiwillig angeschlossen hatten, von 
drei begnadeten Ordensfrauen aus 
Magdenau am Bodensee wiederbesie-
delt – einem Kloster, das zu jener Zeit 
nicht mehr als sieben Schwestern 
zählte! Der Säkularisierung zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts folgte die sogar 
noch schlimmere Schweizer Kloster-
aufhebung der 1840er Jahre. Die 
Thurgauer Zisterzienserinnen, die 
sich ohne weiteres auch ins Privatle-
ben bei Verwandten mit einer siche-
ren Rente hätten zurückziehen kön-
nen, widersetzten sich der Bedrohung 
ihrer klösterlichen Existenz mit aller 
Kraft. Zuletzt nahmen sie sogar in 
Kauf, einen Neubeginn im Ausland 
zu riskieren. Frucht dieser Mühen 
war – so M. Äbtissin Hildegard – „ein 

großes Gottvertrauen, Tapferkeit und eine 
auffallende geistliche Anziehungskraft des 
neuen Klosters.“ Diese geistliche Anzie-
hungskraft wirkt offenbar noch heute 
fort, und so konnte die Äbtissin in 
dem Titel ihres Vortrags gar vom 
„Segen der Herausforderung“ spre-
chen. Auch und gerade in schwieri-
gen Zeiten haben Glaubenstiefe und 
Glaubwürdigkeit der Konventualen 
sich in der Abtei Mariastern-Gwiggen 

Joachim Kardinal Meisner predigt im Pontifikalamt am 8. März (3. 
v. l.: der Altenberger Pfarrer Msgr. Johannes Börsch) 

Mutter Äbtissin Hildegard 
Brem O.Cist. (Mariastern-

Gwiggen) mit unserem P. Phi-
lipp-Neri in Stiepel 
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gendein Brötchengeber, er ist das Brot 
selbst. Das erleben wir bei jeder Feier der 
heiligen Eucharistie. Von ihm zehren wir, 
von ihm reden wir, ihm trauen wir, auf 

ihn ist das Los unseres Lebens gefallen.“ 

Nach der Eröffnung der vom Alten-
berger Domverein organisierten Jubi-
läumsausstellung „Sie haben nicht 
auf Sand gebaut“ durch unseren Mi-
nisterpräsidenten Dr. Jürgen Rüttgers, 
gefolgt von einem Festgottesdienst 
und einer Vesper mit Nikolaus Schnei-
der, dem Präses der Evangelischen 
Kirche im Rheinland, endete das 
glanzvolle Wochenende in den alten 

Klostermauern. 

auf die wahre mystische Hochzeit des 
Herrn mit Seiner Kirche sah. Ver-
weist dann aber nicht die Wandlung 
des Wassers in Wein auch auf die 
wunderbare Wandlung des Weins in 
Christi Blut und die des Brotes in 
Sein Fleisch? So wenig also wie es bei 
der Hochzeit in Kana nur um Wein 
geht, so wenig geht es bei der wunder-
baren Brotvermehrung nur um Brot; 
und in diesem Sinne war es ganz im 
Geist des Hl. Bernhard von Clairvaux 
gesagt, wenn der Kardinal daran erin-
nerte: „Gott ist buchstäblich unser Le-
bensunterhalt. Er fungiert dabei nicht nur 
als Geber aller guten Gaben, nein, er 
selbst ist die gute Gabe. Er ist nicht ir-

Auf die „Nacht der Jugend“ mit Mike 
Kolb, dem Kölner Diözesanjugend-
seelsorger, folgte am Sonntagmorgen 
das Pontifikalamt mit unserem Met-
ropoliten Joachim Kardinal Meisner 
und unserem Herrn Abt, festlich mit-
gestaltet durch die Altenberger Dom-
schola, die Haydns „Theresienmesse“ 
sang. In seiner Predigt würdigte der 
Kardinal den Altenberger Dom als 
Monument des Glaubens in unserem 
Land und mahnte, dass es wesentlich 
zum Glauben gehöre, ihn mit seinem 
ganzen Leben zu bezeugen. Nun hatte 
unser Herr Abt am Vorabend daran 
erinnert, dass der Hl. Bernhard die 
Hochzeit zu Kana als Vorausdeutung 

segensreiches Wirken unter der Not 
leidenden Bevölkerung in den letzten 
Tagen des II. Weltkriegs, als die 
Front über Heiligenkreuz hinweg-
ging. Nicht nur einmal hat er unter 
Einsatz seines eigenen Lebens Frau-
en, die im Keller der Stiftsbibliothek 
versteckt waren, vor den Übergriffen 

russischer Soldaten gerettet. 
 

Abt von Heiligenkreuz und Abtpräses 
der Österreichischen Cistercienser-

kongregation (1945-1969) 

Als Abt Dr. Gregor Pöck am 18. Ap-
ril 1945 im 83. Lebens- und 43. Re-
gierungsjahr plötzlich in Heiligen-
kreuz verstorben war, konnte auf-
grund der Nachkriegswirren nicht 
sofort eine Neuwahl stattfinden. 
Nach einem knapp viermonatigen 
Interregnum wurde P. Prior Karl am 
9. August 1945 zu dessen Nachfolger 
und damit zum 64. Abt der Cister-
cienserabtei Unserer Lieben Frau 

zum Heiligen Kreuz gewählt. 

Als äbtlichen Wahlspruch machte er 
sich die Worte aus dem Galaterbrief 
zu eigen: „Gloriari in Cruce Domini 
nostri Iesu Christi“ – Sich Rühmen im 
Kreuz unseres Herrn Jesus Christus“ (vgl. 
Gal 6,14; sowie den Introitus zum 
Fest Kreuzerhöhung „Nos autem gloria-
ri oportet in Cruce Domini nostri Iesu 

nächst als Exkurrendokooperator in 
Alland und hierauf als Katechet in 
Grub. Von 1943 bis 1945 war er dar-
über hinaus Dechant des Dekanates 
Heiligenkreuz und übernahm im Mai 
1945 auf Weisung des Erzbischofs 
von Wien noch die Stelle eines Supe-
riors der Karmelitinnen von Mayer-

ling. 

Obwohl P. Karl immer etwas kränk-
lich war und seine Kräfte dadurch 
begrenzt waren, hat er diese Fülle von 
Ämtern und Aufgaben bewusst ange-
nommen und sie im Gehorsam getra-
gen. Eigens hervorzuheben ist sein 

P. Rupert Fetsch O.Cist.  

„… dass ich vollkommen 

im Einklang mit dem gött-

lichen Willen bleibe …“  

Leben und Wirken  des Dieners 

Gottes Abt Karl Braunstorfer  

(Fortsetzung — 3. Folge) 
 

Prior (1933-1945) 

Nachdem der Novizenmeister für 
kurze Zeit (1930-1933) auch Magister 
der zeitlichen Professen gewesen war, 
bestätigte Abt Gregor sein Vertrauen 
in P. Karl, indem er ihn am 23. De-
zember 1933 zum Prior bestellte. Sein 
Vorgänger P. Prior Berthold Schei-
benreiter war eine Woche zuvor ei-
nem Herzschlag erlegen. Auch dieses 
Amt sollte er bis zu seiner Berufung 
zum „Vater des Klosters“ versehen. 
Da zu den Aufgaben des Priors da-
mals auch die seelsorgliche Betreuung 
der Pfarre Heiligenkreuz gehörte, 
wurde P. Prior Karl vom Wiener Erz-
bischof Dr. Theodor Kardinal Innit-
zer (1932-1955) mit Schreiben vom 
29. Dezember 1933 zum Pfarrverwe-
ser der Klosterpfarre ernannt. Vorher 
war er bereits lange Jahre (1919-1933) 
in der Seelsorge tätig gewesen, zu-

Abt Karl mit Bischof Hermann 
Westermann 1955 
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rung im klösterlichen Bereich zeigt 

sich konkret in folgenden Initiativen: 

Im Zuge der Restaurierungsarbeiten 
in der Abteikirche von Heiligenkreuz 
wurde zu Kreuzerhöhung 1949 das 
barocke Chorgestühl des veneziani-
schen Bildhauers und Heiligenkreu-
zer Familiaren Giovanni Giuliani 
(1663-1744), das in Folge der Josephi-
nischen Aufklärung auf eine eigens 
dafür eingezogene Westempore 

„verbannt“ worden war, 
wieder an seinem ur-
sprünglichen Platz im 
romanischen Langhaus 
aufgestellt. Die die Atmo-
sphäre des Kirchenrau-
mes stark beeinträchti-
gende Empore wurde 
entfernt. Damit war deut-
lich geworden, was das 
zentrale Anliegen des 
Abtes im Sinne des hl. 
Benedikt war: „Dem Got-
tesdienst soll nichts vorgezo-

gen werden.“ (RB 43,3) 

Auf Wunsch des Genera-
labtes Dr. Sighard Klei-
ner O.Cist. (1953-1985), 

der ein Verfechter der monastischen 
Erneuerung und persönlicher Freund 
von Abt Karl war, sollte die Abtei 
Heiligenkreuz zu einer Ausbildungs-
stätte ersten Ranges für den Ordens-
nachwuchs der Kongregation und 
darüber hinaus werden. Die jungen 
Mönche sollten nicht nur an der eige-
nen Theologischen Lehranstalt durch 
das Studium der Philosophie und 
Theologie wissenschaftlich ausgebil-
det werden. Sie sollten unter der Füh-
rung und dem Vorbild von Abt Karl 
insbesondere das monastische Leben 
in allen seinen Vollzügen kennen- 
und lieben lernen und eine entspre-
chende Formung erhalten. Dass der 
Abt dies mit viel Engagement ver-
sucht hat, dabei aber auf heftigen 
Widerstand und Ablehnung gestoßen 

ist, ist umso bedauerlicher.  

- Fortsetzung folgt - 

halb seines Klosters, das im Folgen-
den schlaglichtartig beleuchtet wer-

den soll: 

Neben einer erforderlichen materiel-
len Aufbauarbeit nach dem vor kur-
zem zu Ende gegangenen II. Welt-
krieg, die vor allem in der Restaurie-
rung des Klosters selbst und der Wie-
derherstellung der mit dem Stift 
durch Inkorporation verbundenen 
und durch Bombenangriffe oder an-

dere Kriegsschäden stark in Mitlei-
denschaft gezogenen Pfarrkirchen 
und Pfarrhöfe bestand, ging es dem 
Abt in erster Linie um eine Erneue-

rung im geistig-geistlichen Bereich. 

Seine monastische Reformgesinnung 
ist im Kontext einer universalkirchli-
chen Erneuerungsbewegung seit En-
de des 19. Jahrhunderts und auf der 
Ebene des Gesamtordens zu sehen. 
Das Generalkapitel des Jahres 1950 
unter Generalabt Matthäus Quatem-
ber O.Cist. (1950-1953) erstrebte ei-
ne Ausrichtung aller Klöster des Zis-
terzienserordens auf ein streng kon-
templatives Leben nach dem Vorbild 
von Hauterive in der Schweiz. Kon-
kret hätte dies für die Klöster in Ös-
terreich und Ungarn einen Verzicht 
auf Pfarrseelsorge bzw. Unterricht in 
klostereigenen Gymnasien bedeutet. 
Abt Karls Bestreben nach Erneue-

Christi“ – „Wir aber müssen uns rühmen 
im Kreuz unseres Herrn Jesus Christus“). 
Damit brachte er seine Liebe zum 
Kreuz Christi und zu seiner Abtei 
Heiligenkreuz zum Ausdruck. 1133 
hatte der Gründer von Heiligenkreuz, 
Markgraf Leopold III., der Heilige, 
den aus dem französischen Mori-
mond in den Wienerwald gekomme-
nen Mönchen zur Gründung der Ab-
tei eine Kreuzreliquie geschenkt. In 
der Gründungsurkunde 
von 1136 ist deshalb 
davon die Rede, dass 
das Kloster „nach dem 

siegreichen Zeichen unsrer 
Erlösung ad Sanctam Cru-
cem - zum Heiligen Kreuz“ 
benannt wurde. Die 
heute viel verehrte und 
in hohen Ehren gehalte-
ne Kreuzreliquie erhielt 
das Kloster 1188 von 
Herzog Leopold V., der 
das handgroße Stück 
vom Kreuz Christi als 
ein Geschenk Balduins 
IV. an ihn aus Jerusa-
lem mit in seine Heimat 

gebracht hatte. 

Bereits einen Tag später, am 10. Au-
gust 1945, wurde er von Erzbischof 
Dr. Theodor Kardinal Innitzer feier-
lich zum Abt benediziert. Da mit dem 
Tode Abt Gregor Pöcks auch das 
Amt des Abtpräses der Österreichi-
schen Cistercienserkongregation vom 
Heiligsten Herzen Jesu neu zu beset-
zen war, ernannte der Hl. Stuhl im 
Oktober 1945 Abt Karl Braunstorfer 
zum neuen Präses, was er bis zu sei-
ner Resignation im Jahr 1969 blieb. 
Dies war ein Sonderfall, denn nach 
geltenden  Konstitutionen musste der 
Abtpräses vom Kapitel der Kongrega-
tion gewählt werden. Ein solches 
konnte jedoch wegen der schwierigen 
Nachkriegssituation nicht zusammen-

treten. 

Als Abt und zugleich Abtpräses ent-
faltete Abt Karl ein umfassendes Wir-
ken sowohl innerhalb als auch außer-

1955 mit Zisterzienserinnen von Seeligenthal,  
dem Gründungskonvent von Marienkron  
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Der Messdienertag der Diözese Essen in Gelsenkirchen-
Buer stand unter dem Motto „Himmlische Helden — Die-
nen aus aus Leidenschaft“. Unser Kaplan P. Charbel war 

auch mit Ministranten unserer Pfarrei dabei. 
Oben ein Schnappschuss zusammen mit 

Weihbischof Ludger Schepers. 
Aus 1300 Mündern tönte es: „Himmlische Helden – Dienen 
aus Leidenschaft. Suchen was Leben schafft, mit ganzer 
Kraft!“ Der Weihbischof dankte den Kindern und Jugendli-
chen: „Ich danke euch für euren Dienst und eure Leiden-

schaft. Bewahrt euch diese Leidenschaft – die Kirche von Es-
sen braucht euch!“ 

 
Der Kinderchor von St. Marien unter der Leitung unseres Kan-
tors Thomas Fischer begeisterte viele Besucher an zwei Sonntag-

Nachmittagen (15. und 22. März ) mit einem tollen Musical:  
„Die Seefahrt nach Rio“.  
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Barmherzigkeitssonntag, 19. April 2009, 14 - 15 Uhr: 

P. Maximilian Heim O.Cist.: „Papst Johannes Paul II.—Botschafter der Barmherzigkeit“ 
www.horeb.org   

 

DOPPEL-AUDITORIUM  
 

Prof. Dr. Heinrich Schneider 
Professor für Politikwissenschaft in Wien 

 

,Der christlich-muslimische Dialog:  
Voraussetzungen –Erfahrungen – Probleme 

 
Die Europäische Union zwischen 

Festigung und Zersetzung  

 

287. Auditorium 

Di. 28.04.2009 

20 Uhr 

Prof. Heinrich Schneider ist am 10. 
August 1929 in Brandenburg an der 
Havel geboren und in Bamberg aufge-
wachsen. Dort sowie in München und 
in Cleveland (Ohio, USA) studierte er 
Philosophie, Thea terwissenscha ft, 
Deutsche Literatur, Psychologie, Poli-
tikwissenschaft und Soziologie. Seit 
dem Jahr seiner Promotion zum Dr. 
phil. (München 1955) engagiert er 
sich in der Europäischen Bewegung. 
1959 begann seine akademische Lehr-
tätigkeit als Dozent und stellvertreten-
der Direktor der Akademie für Politi-
sche Bildung in Tutzing, die er vier 
Jahre später als Professor für Politi-
sche Wissenschaft in Hannover fort-
führte und die sich seitdem auf viele 
nebenamtliche Lehrtätigkeiten noch 

erweiterte. 1968 übernahm er die neu 
errichtete Lehrkanzel für Philosophie 
der Politik und Ideologiekritik an der 
Wiener Universität und wurde eben-
dort drei Jahre später ordentlicher 
Professor für Politikwissenschaft. Die-
se Professur dauerte bis 1991, seine 
Lehrtätigkeit in Wien führte er jedoch 
noch bis zum Jahr 2000 weiter. 
1995/1996 hatte er in Aachen den 
Jacques-Delors-Lehrstuhl für Europa-
pol itik de s Univers i tätenbundes 
„ALMA“ (Aachen – Lüttich – Maast-
richt) inne, und seitdem lehrt er als 
Ga s tp ro fes sor  an der  Donau -
Universität Krems. Ab 1986 gehörte 
er zwei Jahre lang zur Delegation des 
Heiligen Stuhls bei den Wiener KSZE 
Verhandlungen. Von 1989 bis 2004 

war er stellvertretender Delegationslei-
ter, anschließend stellvertretender 
Missionschef des Heiligen Stuhls bei 
der OSZE. 
Von seinen zahlreichen weiteren 
Funktionen seien nur noch jene als 
Vorsitzender und Ehrenvorsitzender 
des Instituts für Europäische Politik 
erwähnt (seit 1973), seine Arbeit in 
den deutschen und österreichischen 
UNESCO-Kommissionen, als Präsi-
dent des Katholischen Akademikerver-
bandes Österreichs und seine Mitwir-
kung in der österreichischen Pastoral-
kommission. Kurz: Ein berufenerer 
Referent zum Thema Europäische 
Union dürfte sich kaum finden las-
sen! 

 
 

288. Auditorium 

Mi. 29.04.2009 

20 Uhr 

& 

Stiepeler Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 04 - 2009) erscheint im Monat April (Auflage 3 000 Exemplare). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-Nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 47 710 030 
BLZ: 360 602 95 
 

Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V.  
Am Varenholt 9  44797 Bochum 

Tel.: 0234 - 777 05 - 0 
info@kloster-stiepel.de 
www.kloster-stiepel.de 

Für den Inhalt verantwortlich: 
P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior  

Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior  
Satz: Debbie Haemmerich 

Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 
der Stadt Bochum, Druckerei  
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Sonntag, 
05.04.2009 

15 Uhr  

    

 

 

Eintritt frei 

Sonntag, 
03.05.2009 

15 Uhr  

Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––KonzertKonzertKonzertKonzert    

Gesang und Orgel 

Martina Garth & Wolfgang Valerius 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte, 

Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2  

18.30 Uhr 
Heilige Messe 
19.15 Uhr 

Stille Anbetung 
19.45 Uhr 

deutsche Komplet 

Donnerstag, 

02.04.2009 
Donnerstag, 

02.04.2009 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

 Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

Ostermontag, 
13.04.2009 

 

236. Monatswallfahrt 
als „Emmausgang“ 

mit 

P. Lukas Rüdiger O.Cist. 
Neupriester und Kaplan in der Stiftspfarre                  

Neukloster / Wiener Neustadt 

 
 

15 Uhr 

 

Freitag, 

01.05.2009 

Feierliche Maiandacht                            Feierliche Maiandacht                            Feierliche Maiandacht                            Feierliche Maiandacht                            
zur Eröffnung der                           zur Eröffnung der                           zur Eröffnung der                           zur Eröffnung der                           
Wallfahrtszeit 2009Wallfahrtszeit 2009Wallfahrtszeit 2009Wallfahrtszeit 2009    

 

Pater Rupert Festch O.Cist.                                 
Wallfahrtsrektor in Stiepel 

mit dem Kirchenchor von St. Marien / Stiepel 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte, 

Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2  

18.30 Uhr 
Heilige Messe 
19.15 Uhr 

Stille Anbetung 
19.45 Uhr 

deutsche Komplet 

Donnerstag, 

30.04.2009 

    

 

 
 

Eintritt frei 

Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––KonzertKonzertKonzertKonzert    
Stabat Mater  

und 
Passionsspiel 

Sonntag, 
05.04.2009 

15 Uhr  
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Sonntag, 5. April,  

10.00 Uhr 

PALMSONNTAG  
Palmprozession und 

Gottesdienst 
 

Donnerstag, 9. April, 

20.00 Uhr 
 

GRÜNDONNERSTAG 

Heilige Messe vom Letzten 

Abendmahl 

(mit Fußwaschung) 

anschl. Anbetungsstunden 
 

Freitag, 10. April, 

KARFREITAG 
9.00 Uhr 

Kreuzweg 

15.00 Uhr 

Feier vom Leiden  

und  

Sterben Christi 

 

Samstag, 11. April, 20.00 Uhr 

OSTERNACHT 

Feier der Osternacht 

Lichtfeier, Wortgottesdienst,  

Eucharistiefeier 

anschl. Agape im Pfarrheim 

 
Sonntag, 12. April, 

11.30 Uhr 

OSTERSONNTAG 
Festhochamt                                                                   

mit Gestaltung durch  
den Kirchenchor 

 

Montag, 13. April,  

11.30 Uhr 

OSTERMONTAG 
Festhochamt  anschl. Offenes 

Singen im Pfarrheim 

Kinder-
Kreuzweg 
08.04.09 
11.00Uhr 

 
Kreuzweg  

am Karfreitag 
10.04.09 
9.00 Uhr 

Beichtgelegenheit in der Karwoche:                            
6. bis 11. April, jeweils ab 17 Uhr 

Montag:     P. Maximilian  Gründonnerstag:  P. Elias 

Dienstag:  P. Charbel  Karfreitag:    P. Rupert 

Mittwoch:  P. Andreas  Karsamstag:    P. Bruno 

MARIAN PILGRIMAGE 

PHILIPPINISCHE MARIENWALFAHRT PHILIPPINISCHE MARIENWALFAHRT PHILIPPINISCHE MARIENWALFAHRT PHILIPPINISCHE MARIENWALFAHRT  

KABAYAN, KAPUSO AT KAPAMILYA HALINA AT 
TAYO”Y MAGSAMA-SAMA  PATUNGO KAY HESUS 

SA PAMAMAGITAN  

NG MAHAL NA INA 

11:00am -  Holy Mass Main Celebrant: Rev. Fr. B ernaldo Chumacera 

12:30nn - Lunch: Kanya-kanyang Baon (KKB)  (Pagsalu-saluhan kung anung 
 meron) 

1:30pm -  Worship, Songs  and Confession 

2:30pm -  Short Talk about Mary 

KreuzwegeKreuzwegeKreuzwegeKreuzwege    
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Beichtgelegenheit  in polnischer Sprache: 

Montag, 6. April, ab 16.30 Uhr 


